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Notizen zum ganz 
normalen Wahnsinn 

«I s Iii Ii rt e in / u g  nach n i r -
gendwn».  So hat m u h  der  D o / e n i  
der Sc l i r e i lme rks t . i l l  gesiern IM 

/ u r i e h  ve rabsch iede t .  ( Ü I I I /  

s c h o n  I rech .  A b e r  c m  g i n n  
An lass  lue n u r  k le ine  A n l r a g e  in  
e igener Sache. leh s i t /e  also hier  
• i m  C o m p u t e r .  I n u k e  e i n e n  
\ l a g n e s i u   msa Ii u n d  schreibe eine 
K n l u n i r i e  an « i rgend«en».  A n  e i n  
( i r g e n u h e r .  v o n  d e m  ich so gut  
w i e  g .n  n i ch i s  weiss. A n  Sie. 
we r te  I cserm. wer te r  I eser aus 
I i c c h i e n s t e i n .  W i e  v e r b r i n g e n  
Sie i l i r t-  läge? Was b e s c h ä f t i g  
Sie (ausser der  Verfassung)? Was 
d e n k e n  Sie. w e n n  Sie diese 
K o l u m n e  lesen? f a l l s  Sie sie 
ü b e r h a u p t  lesen. Me in  Kol lege 
u n d  Redak t ions le i t e r  hat da so 
se ine Z w e i  Tel. Die Reak t ionen  
s i n d  m e h r  als spär l i ch  u n d  gute  
Bekann te ,  v o n  denen sieh zwe i  
a u f r a f f e n  k o n n t e n  e i n  paar  
Ze i len  in d i e  Tasten zu I tal ien, 
zah len  n ich t .  S ind e i n e m  eh w o h l  
gesonnen .  Dabei  m e i n t  der Pro f i  
aus Z ü r i c h :  «Sehreiben ist i m m e r  
e in D ia log ,  L i ne  be igefügte  h -
M a i l - A d r e s s e  er le ichter t  es dem 
Leser. d e r  l .eserin u n g e m e i n ,  den  

Kon tak t  au fzunehmen.»  Das m a g  
in Zü r i ch  so sein. A b e r  bei uns ,  
behaupte ich jetzt mal ,  ha l l en  d i e  
I e t i le  l-reude an «Ich u n d  m e i n  
Hund»  o d e r  «Der S i n g l e  des 
Monats». Wei l  sie i m  d i i s l e ren  
A lpen ia l .  ausser an de r  I asnach t ,  
zu wen ig  zum l a c h e n  haben.  
W e i l  sie ke ine  Zei t  ( z u m  
Schre iben  schon  g a r  n i c h t )  
haben, mal  abgesehen v o n  e i l i ­
gen Spaziergangen e n t l a n g  der  
R o b y - d o g  Route. We i l  - n e i n ,  
s toppen  Sie m i c h ,  b e v o r  d i e  
l a n i a s i e  m i t  m i r  d u r c h g e h t !  
V ie l le ich t  kann  ich Sie ja m i t  
e i n e m  W i l z  d e r  K o m m u -
n i k a t i o n s - B r a n c h e  aus d e r  
Reserve locken.  A l so :  In  w e l c h e r  
«Zeil» (Grammat i k )  ste l l t  d e r  Satz  
«brnsi ha l te  n ie geboren  w e r d e n  
sol len?» A n t w o r t :  P r ä s e r v a t i v  
imper fek t !  Verraten Sie m i r  je tz t  
den  neuesten W i t z  i h r e r  
Berufsgruppe? L ine  n i ch t  gelese­
ne K o l u m n i s i i n  hat sonst n i ch t s  
zu lachen u n d :  L r  geht  a u c h  
garant ier t  n ich t  nach «n i rgend ­
wo» sondern d i rek t  a n  

Dagmar Ochri 
sofa@volksblatt. l i  

Patienten mit Rückenschäden bewegen sich mit zuviel Kraft lind den 
falschen Muskeln und belasten dadurch die Wirbelsäule zusätzlich. 
Das kann zu immer neuen Rückenproblemen führen, berichten ame­
rikanische Forscher. Diese Patienten versuchen oft, die schmerzen­
den Muskeln nicht zu belasten. Dieses Verhalten strapaziert die 
Wirbelsäule. Das Rückgrat müsse dadurch doppelt so starke 
Drehkräfte und eine um die Hälfte höhere Druckkraft aushalten, 
erklärt der Forscher William Marras. Über längere Zeit könne das 
Fehlverhalten die Bandscheiben schädigen, warnt Marras. Er for­
dert, seine Forschungsresultate in die Therapie von Rückenschaden 
einzufügen. Bislang werde vor allem versucht, die Ruckenmuskulatur 
zu stärken, ebenso wichtig wäre es aber, den Patienten beizubrin­
gen, wieder die richtigen Muskeln zu benutzen. 

Nachdenkliches von 
Mental-Coach Andreas Lüthi 

Im Land des Lächelns 
Der Flug war lang, aber die 
Geduld hat sich gelohnt. Wir 
hatten uns entschlossen für 
einige Tage Meer, Strand und 
Palmen zu gemessen. Seit vie­
len Jahren bin ich Fan von 
Asien. Also war die Richtung 
klar:. Thailand, das Land des 
Lächelns! 
Es war 6 Uhr Ortszeit, als wir in 
Bangkok iandeten. Aussentem-
perätur 23 Grad. Der Auf­
enthalt dauert nur gerade eine 
Stunde, dann starteten wir 
müde und voller Erwartungen 
Richtung Phuket. 
Darin endlich . . . Palmen, 
Blumen und Sonnenschein. Ein 
Paradies, wie es im Buche 
steht. Nach den Zollforma­
litäten ist es so weit. Wir stei­
gen ins Taxi, das uns zum 
Hotel bringt. Was uns sofort 
auffällt sind die vielen 
Menschen, die sjch auf der 
Strasse und vor den Häusern, 
aufhalten. Ein reges Treiben,-
das vor allem ein Ziel hat: 
Verkaufen. 

Der Empfang Ist 
herzlich 
Wir spüren das Willkom- • 
niensein. Ein kleines Taxi steht 
bereit, um uns zum Bungalow 
zu bringen. Meine Lebens-

. Partnerin Andrea und ich sind 
gespannt, was uns erwartet. Da 
steht ein kleines Häuschen mit 
einer riesigen Fensterfront. 
Mitten im Raum steht ein gros­
ses Bett. Alles ist so konzipiert, 
dass man sich wie im Urwald 
fühlt. 
Wir verbringen viel Zeit damit, 
die Menschen dieses wunderba­
ren Landes zu beobachten. 
Sofort fällt uns auf, dass das 
Lächeln zur Gewohnheit gehört. 
Es ist ein herzliches, • warmes 
Lachen, das uns die Thais entge­
genbringen. Nfcht ein Ge­
schäftslachen (jetzt muss ich, 
denn der Tourist bringt mir j a  
viel Geld). Nein, es ist etwas 
Geheimnisvolles, Weiches, 
Liebliches. . 
Überall spricht man mit uns. 
Happy Thailand, so werden wir 
auch beim Strandkaffee begrüsst. 
«Ich heisse Kai, und wenn du bei 
mir etwas trinkst, kannst du gra-, 
tis den Liegestuhl .und den 
Sonnenschirm benutzen.» Das 
ist Thailand! -

Kein Lächeln, 
keine» Wärme 
Nach einem 13-Stunde.nflug 
kommen wir wieder in Europa 
an. Kaltes, regnerisches Wetter 
empfängt uns. Aber auch in den 
Gesichtern der Menschen ist die . 
Kälte zu lesen. Kein Lächeln, 
kein warmer Blick. Hier gilt die 
Devise: Hauptsache mir geht's 
gut, der andere ist mir egal.. •. 
Eigentlich schade! 

Ich wünsche Ihnen viele 
wannende Frühlingsstrahlen. 

I h r  Andreas Lüthi 
. andreas.luethi©solnct.ch 


